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Die Zerschmetterung des
ersten italienischen Sperriegets.
Unser„brillanter Sekundant" hat wieder einmal ein

veruehmbares Wörtlein mit dem welschen Erbfeinde ge¬
redet, und zwar unter Umständen, die vermuten lassen,
daß eine eindrucksvolle Demonstration gegen die Italiener
gerade in den Tagen beabsichtigt war. an denen sich der
Trenbruch des ehemaligen Verbündeten zum ersten Male
jährt. Eine solche Demonstration, von so beispiellosem
Erfolge, wenn man die schwierigen Verhältnisse berück¬
sichtigt, unter denen der Hochgebirgskrieg geführt wird,
kan», so schreibt die „N. Pr. K." u. a., ihren Eindruck
nicht verfehlen. In erster Linie natürlich in Italien selbst,
wo der Jahrestag des Kriegsbeginnes ganz von selbst den
Anlaß bietet, rückschauend Gewinn und Verlust des
oerflossenen Kriegsjahres gegeneinander abzuwägen.
Die reizbare öffentliche Meinung Italiens muß
deshalb gerade jetzt außerordentlich eindruckfähig sein,
wo Regierung und Heeresleitung sich eben anschickten,
durch eine großangelegte Offensive und die von
ihr erwarteten Erfolge den Eintritt Italiens in den Krieg
zu rechtfertigen. Diesen italienischen Angriffsabsichten, die
bereits an den verschiedenen Stellen der italienischen Front
durch Vorpostengefechte und Artillerievorbereitung ange¬
deutet wurden, sind nun unsere Verbündeten in ganz
ähnlicher Weise zuvorgekommen, wie wir selbst die fran-
zösischen Offensivpläne durch unseren wuchtigen Angriff
gegen Verdun zu durchkreuzen verstanden. Nur durch
die völlige Ueberraschung, mit der die Oesterreicher zwischen
Etsch- und Sugana-Tal die ersten italienischen Stellungen
durchstießen, erklären sich die für den Hochgebirgskrieg
ganz erstaunlichen Einbußen an Gefangenen, die die
Italiener zu beklagen hatten.

Sicherlich, eine Demonstration war der Vorstoß unseres
Bundesgenossen in Südtiral, aber keine Demonstration
von der durchsichtigen und innerlich wertlosen Art, wie sie
gelegentlich bei unseren Feinden beliebt wird, um ein.»
vorübergehendenAugenblickserfolg als Stimmungsmi-tel
zu erzielen. Hier handelt es sich vielinehr um eine mili¬
tärische Großtat, die auch ohne Kommentar eine deutliche
Sprache spricht und den Italienern in wenig zarter Weise
klarmacht, wie wenig sie erreicht haben, und was sie da¬
gegen hätten erreichen können, wenn sie vor einem Jahre
dar hochherzige Angebot unseres Bundesgenoffen nicht
schnöde von sich gewiesen hätten.

Deutsches Reich.
4- Eisenbahn- und Postetat im Reichstage. Im

writeien Verlaufe der Sitzung vom 17. Mai sagte ier
preußische Eisenbahnministerv. Breitenbach, der zugleich
Ehes der Reichseisenbahnen ist, wohlwollende Berücksichti-
gung der Anregungen zu und erkannte an, daß die Ar»
veiler im Kriege Vorzügliches geleistet haben; Kriegs-
Zulagen seien gewährt worden, auch Lohnaufbesserungen.
Daraus wandte man sich der großen Millionenoerwaltung
der Reichspost zu. Der Haushaltsausschuß hatte einige
Gehaltsaufbesserungen vorgeschlagen und die Löschung

Disziplinarstrafvermerken in den Personalakten nach
«dlauf einer angemessenen Frist gefordert. Der Bericht¬
erstatter Meyer-Herford(ntl.) rühmte besonders die Ver-
°>enste der Feldpost, die sich nach anfänglichen Echwierig-
! , trefflich bewährt habe. Dann nahm der Elaats-
ckkretar des Reichspostamts, Herr Kraetke, das Wort;
" dankte für die anerkennenden Worte, die seinen
-oeaiuten gezollt wurden, erklärte es aber nickt
n« 0??c weiteres möglich, die Strafoermerke zu löschen,
vvwohl ihm das persönlich durchaus lieb wäre. Es

uroe aber eine Riesenarbeit sein, alle Personalakten auf
waige Strakoermerke zu durchsuchen. Leichte Bdstrafun-

°n überhaupt nicht eingetragen. Gegenüber den
. gebrachten Beschwerden machte der Staatssekretär gel-
Mnv■&der Ueberlastung der Beamten durch geeignete

ugnahmen entgegengewirkt werde. Den Schluß der
Lung»ahm eine Rede des Fortschrittlers Hubrich ein,

un besonderen die Leistungen der Feldpost pries und
Abschaffung der Portofreiheit für die Offiziere desft:

, 1 w «wiui int Ulli vijiv . v - i i ' Uyii Uvii ui*

bere* der Ernährung der Postbeamtenfamilien, da
»z» . ^ züge schon im Frieden zu einer Einschränkung
ctöf n- Die Verschlechterung der Anstellungsnerhältnisse
i»UfaiU>ere uu&er&em  die Familiengründung und liege also" "n Interesse eirnr zielbewußten Beoölkeriingspolitik.
Die»̂ ®‘e nächste Sitzung des Herrenhauses ist auf

MS. den 20. Juni, an beraumt.
Cb„ff̂ wisiags-kiandidatur. Im Wahlkreise Heidelberg-

(Baden 12) wurde seitens der natiomiltiberalen
’“r die bevorstehende Ersatzwahl der Historiker

'Eh°̂ De. Oncken als Kandidat aufgestellt
"Ni 17 m>". bulgarischen Sobranje-Ädgeordnetensind
^tte» abends in Frankfurta. M. eingetroffen. Sie
lüiif?' Köln kommend, in Koblenz den Zug oer»

’ um die Strecke bis nach Mainz im Schiff znrück-
Auf dem Bahnhossplatz hatte sich eine zahlreiche

die bulgarische» Abgr-’’ >i‘»i"e«gC oerfnmmelt, die
Hochrufen begrüßte.

Deutscher Reichstag.
. J)I. « § Berlin,  18. Mall»IÜ.
sich ^""nerstag-Sitzung des Reichstags beschäftigt«

M'te-.pöer  Po st Verwaltung,  und die Frage der
kl rn  klang auch in die Aussprache bei ihrem Haus-

diuein. Der Abg. Dr. O«rt «l (konf .) hatte
Vidi,

mit rühmenden Worten für die Postoerwaltung oegonnen;
er gedachte der treuen Pflichterfüllung der Beamten, der
stetigen Bereitschaft der Feldpost und gab zu, daß die
Frauen im Postdienst sich vorzüglich bewährt haben.
Hier wäre also ein Saulus zum Paulus geworden!
Denn Dr. Oertel war es immer der dem weiblichen
Geschlecht die Fähigkeit absprach, sich tm staatlichen-Dienst
als tüchtig zu erweisen, und der bisher für die Post¬
beamtinnen meist nur ein Wort des Spottes hatte. Jetzt
leistete er Abbitte und zog vor dem weiblichen Post¬
beamten anerkennend seinen großen Schlapphut. Das
Haus nahm von dieser Sinnesänderung mit Vergnügen
Kenntnis. Dr. Oertel brachte dann Wünsche der einzelnen
Beamtengruppen vor und ermahnte de» Staatssekretär,
besonders der kinderreichen Familien zu gedenken. Nach
ihm wartete der Abg. Zubeil (Soz . Arb.-Gem.), wie
alljährlich, wieder mit einer umfangreichen Rede auf.

ssUeber das Briefgeheimnis  unterhielt man sich
n ch eine Weile. Der Abg. Stadthagen(Soz. Arb.-Gem.)
machte seinem Zorn in lauten Trompetentönen Luft und
redete sich in große Erregung hinein. DerStaats-
se kre t ä r und derMinisterialdirektor Lewald
antworteten ihm in ruhiger und sachlicher Weise. Die
Post lasse sich in keiner Weise eine Verletzung des Brief¬
geheimnisses zuschulden kommen. Es werde aber aus
militärischen Gründen von den Generalkommandos hier
und dort über einzelne Personen die Briefsperre verhängt.
Dies sei gesetzlich zulässig. Die Entschließung der
Sozialdemokratischen Arbeittsgemein-
s'cha f t,  die dagegen Vorkehrungen fordert, ist also über¬
flüssig und wurde aucha bg e l ehn t.

Herzliche Worte für die Notlage gewisser Postbeamten¬
gruppen fand der Abg. Meyer (nat.-lib.). Die Ent¬
schließungen des Hauptausschuffes auf Erhöhung der
Bezüge verschiedener Po st beamten und
Löschung der Strafvermerke  in den Personal¬
akten fanden einstimmige Billigung.  Ueber eine
Eingabe aber, die' besondere Sparsamkeit walten lassen
und benutzte Briefumschläge noch für die Versendung von
Drucksachen verwenden wuh ging nian kalt lächelnd zur
Tagesordnung über.

*

(Von «nferent parlamentarischen Mitarbeiter .) »
Berlin , 18. Mai 1916.

Mannigfache Klagen über die heutige Postverwal¬
tung, aber auch die erforderliche Anerkennung für die
Beamten brachten Oertel (Deutsch -Konservativ) und
Bruhn (Deutsche Fraktion) vor. Letzterer wünschte
Erhöhung der Gewichtsgrenze für Soldatenpäckchenim
Blick auf die Länge des Krieges. Auch sprach er über die
Undurchsichtigkeit der Gründe, nach denen die Postbeam¬
ten an die Front gesandt und in der Heimat zurückgehal¬
ten werden. Die Notlage der geringbesoldeten Postbeanr-
ten nannte Bruhn unbestritten. Lobend erwähnte er die
Vergebung der Lieferungen von Dienstkleidern an In¬
nungen. Sein altes mißtönendes Lied sang Z u b e i l,
der Expedient des „Vorwärts ". Der greise Staats¬
sekretär des Postamts , Herr Kraetke,  antwortete mit
einigen Worten. Nun behandelt Pastor Meyer-  Her¬
ford, der fleißige Universal-Referent des Reichstages,
die Reichsdruckerei. Danach läßt, durch große Nachsicht
des Präsidenten , noch Herr Stadthagen  eine Rede
gegen die kommandierenden Generäle los, die unter dem
Belagerungszustand recht scharfe Maßnahmen (Brief¬
sperre) gegen gewisse Personen verhängt haben.

Beim Reichsamt des Innern  treten zunächst
die sozialpolitischen Fragen , außer der Wohnungsfrage,
in den Vordergrund . Graf Westarp  eröffnete mit
einem Bericht, der erneut von seiner ausgezeichneten
Sachkunde zeugt; ebenso gut behandelte G i e s b e r t s ,
der bewährte katholische Vorkämpfer der christlich-natio¬
nalen Arbeiterbewegung, den man eben im Gespräch
mit Franz Behrens gesehen, das Gebiet der Arbeiter¬
und Mittelstandsfürsorge.

Ausland.
-ff Das Arbestsprogrammder französischen« amme».

Nack einer Pariser Meldung hat die französische
Kammer am 18. Mai ihre Sitzungen wieder ausgenommen.
Die Vorlagen betreffenu. a. die Aufhebung der Pacht»
Verträge, ein Gesetz über denIAnbau der freien Ländereien,
ferner die vom Finanzminister angesorderten Rreime für
das dritte Vierteljahr 1918. An Interpellationen sind an»
gekündigt eine von Violette über die Handhabung der
Zensur, eine von Albert Favres über die Umstände, unter
denen die Schlacht von Verdun  sich eiitjponnen hat.
Zu letzterer bemerkt der„Temps" gleich, daß die Kammer
der Besprechung wohl nicht stattgeben werde. Das Blatt
kündigt ferner an, daß der Zustand der Tagung des Par¬
laments in Permanenz weiterdauern werde. Bon 602
•Ŝßen seien 35 zurzeit erledigt.

+ Oie Ausgaben ve» englischen«Lustrales*.
Im englischen Unterhause teilte der Unterstaatssekretär

Tennant am 17. Mai mit, daß ein Luftrat unter Vorsitz
Lord Curzons eingesetzt worden sei. Er werde die allge¬
meinen Maßnahmen des Luftkrieges zu beraten haben,
insbesondere die gemeinsamen Operationen des Luftdienstes
der Armee und der Marine, und Vorschläge hierüber,
ebenso wie bezüglich der erforderlichen Maschinentvvs

machen, die Organisation leiten, Uebereinstimmung herbei-
sühren, für Material Gorge tragen und verhindern, daß
di« beiden Dienstzweige miteinander in Wettbewerb
treten.

Hinsichtlich der allgemeinen Lage des Luftkrieges sagti
Tennant. daß „die große Mehrzahl der Luftkämpfe»an
den Engländern gewonnen worden" sei, die zwei Typ»
von Flugzeugen besäßen, die schneller als irgendein«
deutsche Maschine seien, sowie zwei weitere Typs, di«
ebenso schnell wie die Fokkerslugzeuge seien.

-ff Asquith und die irische Frage.
London, 17. Mai. (Meldung des Reuterscheu Bureans.)

Die Mitteilung, daß der Premierminister Asquith Mitglied
des irischen Geheimen Rats geworden ist, wodurch ei
tatsächlich ein Mitglied der Regierung in Irland wird,
hat hier großes Interesse erregt und zu vielen Ver¬
mutungen Anlaß gegeben. Es ist das erstemal, daß ein
englischer Premierminister in den Geheimen Rat Irlands
eingetreten ist. Der Schritt, durch den Asquith eine direkt«
Stimme in den Einzelstagen der Verwaltung Irlands er-
hält, wird als ein weiterer Beweis dafür angesehen, daß
der Premierminister keine Mühe scheut, um eine Besserung
der Verhältnisse in Irland, herbeizuführen.

Amsterdam, 18. Mai. Ein hiesiges Blatt meldet au»
London: Vermutlich wird Asquith bis aus weitere»
Staatssekretär für Irland werden.

-ff Eajemenls prozesfierung.
Am zweiten Tage des Prozesses Cusemeiit, am 16. Mai»

wurden weitere Zeugen über seine Landung und sein«
Verhaftung vernommen. Die Zeugenvernehmung bestä¬
tigte die Aeußerungen des Attorney Generals bei Er¬
öffnung der Verhandlung, brachte aber nicht wesentlich
Neues. — Der Polizei Gerichtshof hat entschieden, daß Sir
Roger Caseiuent und Lailey vor das Geschworenengericht
kommen sollen.

-ff Wilson und der Papst.
Präsident Wilson hat, wie das Londoner Reuter»

Bureau aus Washington vom 17. Mai meldet, di« jüngst«
Botschaft des Papstes.beantwortet. Van amtlicher Seit«
werde zwar eine Aeußerung über die Antwort Wilson»
abgelehnt, doch werde angedentet, daß der Briefwechsel
nur ent ei nt aus die Frage des Friedens in Europa Bezug
nahm. Dein Vernehmen nach habe Wilson dem Papst
mitgeteilt, er sei eifrig darauf bedacht, die Vereinigten
Staaten vom Kriege sernzuhalten. Weder die Botschaft
des Papstes noch Witjons Antwort würden oeröffen»
licht werden.

Ein Probeabkommen mit Carranza.
Ans Wastsington erfährt das Reutersche Bureau, der

provisorische Präsident von Mexiko, Carranza, Hab« am
17. Mai die Mitteilung gemacht, daß ein informelles
Abkommen zwischen den Generalen Scott und Obrego«
geschlossen wurde, demgemäß den Truppen Carranza»
Gelegenheit gegeben werden solle, zu zeigen, ob sie im¬
lande sind, die Lage in Nordniexiko zu beherrschen. Di«
amerikanischen Truppen würden jo lange auf mrxikani«
schein Geoiete bleiben._

Meine politische Nachrichten.
-ff Bor dem Amsterdamer Berufungrgerichtshof fand «m

17. Mai die Verhandlung gegen den ChefredakteurSchröder vom
„Telegraas"  wegen Gefährdung der holländischen Neutralität
satt. Der Generalprokurator forderte die Ännulierung des Urteil»
der ersten Instanz, öle Schröder freigesprochen hatte, und »esse»
Verun »>mg zu einer Gefängnisstrafe von einem Jahre.

-ff Einer Meldung der Petersb . Tel.-Ag. zufolge haben dl«
französischen Mini  st er  Viviani und Thomas Rußland
wieder verlassen.

-ff Bei derErgSnzungs wahl in Tewkesburq(England)
wurde der Regterungskandidat Hicks-Beach gewählt.

+ In Zeitungsankündigungen fordert zurzeit die englische Re¬
gierung das Publikum auf, ihr die amerikanischen Wert¬
papiere,  die im Privatbesitz sind, zur Verfügung zu stellen.

Aus Kristiania wird gemeldet, der ehemalige Serben»
könig Peter  sei aus dem Wege nach Petersburg in Bergeneingetroffen.

Einer PariserHavas-Meldung aus San Domingo  zufolge
hoben die vor einiger Zeit dort gelandeten nordamentamjch««
Lundestruppen die Hauptstadt der Regerrepublik besetzt.

Las englische lluterseebookwesen.
Vas erste Dutzend verloren.

9tr „Renen Preußischen Korresp»»denz* wird von
ktnem Mariiiefochmanngeschrieben:

Am S. Mai dieses Jahres wurde dar englische Unter»
leeboot „E 31* an Jütland» Westküste, wo e» auf der
Lauer gelegen hatte, durch Artilleriefeuer eine» unserei
Kriegsschiffe zum Sinken gebracht. Damit hat England
das zwölfte Unterseeboot verloren. Im Verhältnis zu
den seitherigen Erfolgen der englischen Unterseebootflotte
ein außerordentlich hoher Prozentsatz! Die Vernichtung
dieses Feindes ist um so erfreulicher, als das Boot der
besten Klasse angehörte, wie denn auch überhaupt alle
verlorengegangenen englischen Unterseeboote dieser Klasse
„E" angehörten, mit der einzigen Ausnahme eines „v ".
Bootes. Welche Ei folge England gerade von seinen
..E"-Booten erwartete, beweist der Umstand, daß «» auch
in Amerika noch mehrere Serien dieser Klasse erbauen ließ,
die zwar fertig, aber im Hafen von Boston interniert sind.

Zu Beginn de» Krieges besaß England bereit»
80 Unterseeboote, wovon die „E*-Klaffe mit 18 Booten
die neueste und beste war. Trotzdem hatte sie Mängel,
da man ihr schlechte Seeeigenschaften nachsagt«̂ d. h. b«»



grenzte Leistungsfähigkeit in bewegtem Wasser. Englane
legte daher denn auch nicht weniger als 8 neuere Typen
auf Stapel , wovon jedoch nur 1 bis 4 Stück gebaut ©er¬
ben sollten, was als Zeichen dafür angesehen werden
kann, daß sich die englische Admiralität noch keineswegs
über den besten Typ schlüssig war. Da zuletzt „E 31"
verlorenging , scheint sie wieder zur „E"-Klasse'S zurück-
gekehrt zu sein, denn nach dem Bauprogramm sollte die
Klasse, von der, wie erwähnt, bereits 18 Boote fertig
waren , nur 20 Boote umfassen. Die neueren Boote
scheinen demnach nicht den Erwartungen entsprochen zu
haben oder nicht fertig geworden zu sein.

Die „E"-Boote gehören dem sonst bewährten ameri¬
kanischen „Holland"^typ an, der nach dem Konstrukteur
genannt ist, von dessen Patenten England Lizenzen er¬
worben hat . Die Boote gehören mit 53 Meter Länge,
7 Meter Breite und einer Wasserverdrängung von
730 Tonnen über Wasser, sowie 850 Tonnen im unter¬
getauchten Zustand zu den knapp mittelgroßen. Ihre
Geschwindigkeit über und unter Wasser ist, selbst wenn sie
die in den amtlichen Listen angegebene Schnelligkeit er¬
reicht hätte , was jedoch durchaus nicht der Fall sein soll,
zu gering . Sie sind mit je 4 großkalibrigen Torpedo -Aus-
stoßrohren und je zwei 7,6 Zentimeter-Schnellladekanonen
in Berschwindlafetten bewaffnet, werden über Wasser durch
Dieselmotoren , unter Wasser wie allgemein elektrisch an¬
getrieben , und ihre Besatzung belauft sich auf je 27 Mann.

England hat zwar das Ungenügende seiner Unterste
bootswaffe schon vor dem Kriege eingesehen und legte
1914 neue Boote von 1050, ja sogar 2000 Tonnen Tauch-
Wasserverdrängung auf Stapel . Das letztere, schon vor
seiner Geburt „Nautilus " getauft, sollte über Wasser 21
Knoten (39 Kilometer) in der Stunde laufen, mit 5 bis
6 Torpedorohren und zwei 15-Zentimeter-Kanonen, also so¬
gar mit schwerem Geschütz, bewaffnet werden. Aber —
England kann zugestandenermaßen Dieselmotoren von der
notwendigen Kraft für ein solches Schiff nicht bauen . Es
ist zum Dampsturbinen -Antrieb -urückgekehrt, welche An¬
triebsart die Verwendungsmöglichkeit des Bootes um-
stündlich macht und verlangsamt. Eine Beschränkung der
Dampsstrecke über Wasser auf 3000 Seemeilen kann sich
das Inselreich zwar leisten, weil es überall in der ganzen
Welt Flottenstützpunkte und Kohlenstationen besitzt.

Unsere eigenen „1l"-Boote haben dagegen schon er¬
heblich größere Entfernungen ohne Inanspruchnahme von
Flottenstützpunkten zurückgelegt, und in dieser Hinsicht
sind daher neugeplanle englische Boote schon übertroffen.
Die älteren englischen „A"--, „B"., „C"» und „O"-Boote
aber, aus den Jahren 1904 bis 1910 stammend, etwa 60
an Zahl , find kaum mehr als zur engeren Küstenverteidi¬
gung tauglich. Auf unsere die englischen Küsten wieder¬
holt bombardierenden Äufklärungsschiffe haben sie keinen
Angriff gewagt , und weder Zeppelinen noch Flugzeugen
können sie etwas anhaben , da alle, bis auf 8 „V"-Boote,
nicht mit Geschützen bewaffnet sind.

Bei einem derartigen Stand der englischen Untersee-
bootflotte, den England im Laufe des Krieges zwar nume¬
risch erheblich verbessert haben dürfte, vielleicht aber auch
nicht, jedenfalls aber nicht hinsichtlich einer bedeutend ge¬
steigerten Leistungsfähigkeit, sind die negativen Erfolge,
die ein ganzes Dutzend verlorengegangener bester Boote
bedeutet , außerordentlich schwerwiegend. Erklärlich aber
ist auch Englands Neid gegen unsere „17"-Bootleute , die
sich die unbedingte Bewunderung der Welt ob ihrer Taten
erobert haben. . . .

Der Krieg.
+ verlustreiches Mißlingen dreier Angriffe einer

afrikanischen Division gegen «Höhe 304".
Großes Hauptquartier, den 18. Mai 1916.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südwestlich von Len» wurden die Handgranaten-

Kämpfe fortgesetzt.
Drei weitere sranzöflsche Angriffe gegen unsere

Stellungen auf der «Höhe 304" wurden heute früh ab-
geschlagen . Beim Rückzug über lksnes erlitt der Feind
in dem übersichtlichen Gelände ichwere Verluste . Es
handelte sich diesmal »©' versuche einer frischen afrika-
«ischen Diviflaa , die aus weißen und farbigen Franzosen
gemischt ist.

J» eiserner Zeit.
MqfrovMM van Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht Gestattet^
Als er sich nun ziemlich geräuschvoll in einen 8ianr

, «genüberstehenden Sessel fallen ließ, stieß er hastig hervor:
Wer war Dein heutiger Begleiter, der so herzlich von Dir

Abschied nahm ?“
Erstaunt sah Liane ihn an . „Haha." kalt, schneidend kam

rin höhnisches Lachen von ihren Lippen. „O, GesandtschastS-
»ttachee Brixdorf, Graf Brixdorf !".

„Bon der österreichischen Gesandtschaft?"'
Der Mann zog die Brauen hoch und stürzte diese Wort,

»ft hervor !"
„Ja . derselbe!"
„Donnerwetter , Weib l Wie hast Du den so schnell kew

aen gelernt und in Deinen Bann gezogen?"
Sie zuckte ironisch lachend mit den Schultern.
„Pah , Leichtigkeit! Du selbst wolltest «s jai klebrigen»

tobe ich den Herrn übermorgen zum Teegeladenl"
„Jcssweiß bereits , habe eben die zärtliche Komödie mit-

«,gesehen, ist rasend in Dich verliebt, der junge Laffe!"
„Laste, sagst Du . Das ist Graf Brixdorf nicht, er ist in so

!>er Beziehung ein durchaus feiner Mann , ein Hocharisto.
rat !"

„Oho, " lachte der Fremde spöttisch, „dach stcher Esel genug,
sich von Dir umgarnen zu lasten, mache Deine Sache nur so
weiter, Du verstehst «S ausgezeichnet. UebrigenS lange Zeit
naben wir nicht mehr. Du mußt sogar mit diesem Brixüorj
o rasch wie möglich vorwärts kommen, es kann sein, daß wi,
n drei bis vier Tagen nach Paris müssen!"

„Warum ?" kam eS erschreckt aus dem Mund « LianeS!
„Es herrscht augenblicklich eine kolossale Spannung , wsi

tehe» sozusagen auf dem Höhepunkt der Krisis. Serbien ha!
elbstverständlich die Bedingungen Oesterreichs nicht angenom¬
men. es ist also damit der Krieg zwischen diesen beider.
Staaten erklärt. Rußland muß und wird Serbien helfen unt

&i» von schwachen feindlichen Kräften unternommener
Vorstoß südwestlich des Reichsackerlopse» scheiterte voll¬
kommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von kraschin wurde ein feindliches Flugzeug

abgeschossen.
Balkan - Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B

-f- Reue Erfolge in Südtirol.
Wien, 18. Mai . Amtlich wird oerlautbart:
Russischer und Südöstlicher Kriegs»

scha u p l a tz.
Nichts von Bedeutung.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der küstem'ändischen und Kärntner Front war die

ArtiUerietätigkeit zumeist durch Bodennebel behindert.
Südöstlich Monfalcone wurde ei» versuch der Italiener,
ihre unlängst verlorene Stellung bei Bagni wlederzu-
gewinnen, abgewiesen . In , Eol-di-Lana -Gebiet scheiter¬
te» wiederholte feindliche Angriffe.

In Südtirol nahmen unsere Truppen im Angriff
zwischen Astach» und Lain-Tal (Ästico- uud Leno-Tal ) ven
Grenzrücken de» INaggiv in Besitz» bemächtigten sich
nach Ueberschreiten des Lala - Tales südöstlich Platzen
(Piazza ) der Eosta LeNa und schlugen südlich von
Moschen auf der Augna Torka mehrere feindliche
Gegenangriffe ab . Der gestrige Tag brachte über 800
weitere Gefangene — darunter 12 Offiziere — und eine
Beute von 18 Geschützen und 18 Maschinengewehren ein.

Die Berichte de» italienischen Generalskabes vom
16. und 17. d. Mts . behaupten, unsere Berluste in diesen
Knmpsen seien „schrecklich" und „ungeheuer" geween.
Diese Angaben, die den Eindruck des Siückzuges ab¬
schwächen sollen, sind frei erfunden . Die-Veriuste des
Gegners kann man nur abschätzen, wenn man das Schlacht¬
feld behauptet. Die Italiener sind nicht in diele: Lage.
Dagegen können wir bei voller Wertung der Blutopfer
jedes Einzelnen unserer Braven erklären, daß unsere ver-
luste dank der Geschicklichkeit unserer Infanterie , der mäch¬
tigen Sckiitzes unserer Artilleriewirkung uud des Kriegs»
«rfahrung unserer Führung außerordentlich gering sind,

-f- Russische und englische Lügen.
Konstantinopel. 17. Mai . Das Hauptquartier meldet:
Keine Veränderung an den verschiedenen Fronten.
Die Rüsten erklären in ihre « Berichten vom 6. und

7. Mai , daß sie unsere Offensiv« in der Richtung
Erzindjan und mit ihren Vortruppen auch unsere Offen-
sive in der G -̂ end von Selmas zurückgewiesen hätten.
Da keine derartige Bewegung zur angegebenen Zeit
stattgefunden hat, werden die russischen Berichte schon
allein durch dieTatsachen widerlegt. — Die Russen haben
ferner ihre Deute in Trapezunt übertrieben. Wir weisen
jede Behauptung zurück, die darauf hinstelt. die Beute als
größer darzuste len, als sie bereits von uns a ben wurde.

Der englische Bericht vom 26. April über den Kampf
bei Soli « sagt, daß die Engländer uns 4 Maschinen¬
gewehre genommen hätten. Diese Meldung ist unbegrün¬
det. Wir haben schon in unserem Bericht vom 25. April
die Beute mitgeteilt, die wir in Katiö machten, wir
haben , außer einigen Gewehren Gefallener, nichts ver¬
loren und stellen die sich darauf beziehenden englischen
Angaben in Abrede.

-s- Minenopfer.
London , 17. Mai. „Lloyds" melden aus Great Par»

mouth von gestern: Der holländische Dampfer „Batavier V",
mit gemischter Ladung von London nach Rotterdam unter¬
wegs,- ist heute früh in die Lust geflogen. Bier Mann
der Besatzung wurden getötet, der Rest wurde gelandet.
— Aus dem Haag wird hierzu gemeldet, daß das Rettungs¬
schiff„Atlas " seinen Ankerplatz verlassen hat, um nach dem
„Batavier V" Nachforschungen anzustellen.

Rotterdam, 17. Mai . Der in den Diensten der D6»
fense Nationale (Nationale Verteidigung. D. Red.) sie-
hende Dampfer „Saint Eorentin" (219 Tonnen ) lies vor
Dünkirchen auf eine Mine und sank.
4- Ein deutscher Dampfer in der Ostsee torpediert,

Stockholm, 18. Mai. Der deutsche Dampfer „Hera"
ist auf der Höhe von Landsort torpediert worden. Die
Besatzung wurde durch den schwedischen Dampfer „Gäta"
gerettet und wird nach Stockholm gebracht. >Laut „Afton-
bladet " soll der Kapitän aefanqen sein.

4- Zue Lernlchluug de» deutschen :
Saloniki .

meldet der fronzöstsche Heeresbericht vom 17. 2Jlai
im Absatz „Orientarmee" :

Der Zeppelin „L 85", der am 5. Mai aus Ten,,»
Ungarn. D. Red.) nach Saloniki grkouuuen war, ward«*£3
seren Fliegern angegriffen und verfolgt und in der Vard̂ ,
du»g von unseren Schiffsgeschützen und Autokanone»
und zerstört. Die ganze Besatzung ist gefangeiigenomnien
lenkbare Luftschiff hatte vorher zwei Flüge über das besestigj,von Saloniki unternommen.

+ Schwere Niederlage der Engländer lm Syz
Konstantinopel, 17. Mai . Wie aus zuv?L

Quelle gemeldet wird, entsandten die Engländer^
2 Schiffen englisch-indische Truppen nach Port ~ 4
Diese Truppen, die gegen den Iman von Darjur
wendet wurden, erlitten eine schwere Niederlage,
der Iman einige wichtige Ortschaften besetzte.
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Diüenburg . den l9 . M , sDj
— Aus der chrisilichfozialen Partei . Der

vorstund der christlich-sozialen Partei hat in seiner
Sitzung vom 28. April ist Barmen , indem er mit
dauern vom Austritt von Pfarrer D. Philipps
nis nahm , Herrn Reichstagsabgeordneten Dr. Bu,
Hardt  beauftragt , mit Unterstützung von Herrn
tagsabgeordneten W a l l b a u m die Führung der
schäfte zu übernehmen.

— Kriegsbeschädigte als Postagenten . Das
Postamt geht mit der Absicht um , geeigneten Krî .
nehmern , insbesondere Kriegsbeschädigten , die sich
dem Lande ansiedeln , erledigte oder neu einzuricht.
Postagenturen oder Posthilfsstellen zu übertragen.
Haber des Zivilversorgungs - oder des Anstellungsschch
sollen bevorzugt werden . '

— keine Vorausbezahlung bei Lebensmittels iuigaiTft
ftellungen . Immer häufiger tauchen jetzt in Großstädl, , mmen
gewissenlose Gauner auf , - die aus der herrschenden& A-epräs
bensmittelknappheit Kapital zu schlagen suchen. Ihr U §prnche
ist fast iinmer derselbe. Durch verlockende Preisangeb» dos Han
in vielgelesenen Tageszeitungen suchen sie Geschäfts!» scher Kr
und Private zu Warenbestellungen , meist in großen den Ber!
Posten , gegen vorherige Kasse zu bewegen . Die Beste«! - Bisin
und Einsender der Kaufsummen erhalten natürlich f» loffee, cu
Ware und der Betrüger verschwindet , ehe dem Bem fett, und
jenen die Augen aufgehen , mit den erbeuteten Geld« liebt. 99
von der Bildfläche . Es ist daher dringend zu raten, ni oariene
mals auf solche Angebote , wenn man die Güte des ttnte feit von
nehmers nicht genau kennt , einzugehen . den deut

Ikiederfcheld, 18. Mai . Gefreiter Heinrich Maagi  Spö
Sohn des Karl Maage von hier , wurde mit der hessisch llniversit
Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet . kenhäuse

Frohnhausen , 19. Mai . Herr Pfarrer Hi es « Oper
unseren Ort , in dem er lange Jahre gewirkt hat, der .
lassen,  indem er voraussichtlich am 1. Juli nachÄ 'liaRten1
kenheim übersiedeln wird.

t) Weilburg . 18. Mai . Auf dem hiesigen Bahch ■
geriet der Bahnarbeiter Haybach zwischen die Puffer«« 150
zwei Wagen , die ihn zu Tode quetschten. aketzeml

t) Frankfurt a. IN.» 18. Mai . Bier kleine Schlq
danipfer , die sich auf der Bergfahrt nach der Donau dm g e mtn
den Ludwigskanal befinden , mußten hier vor AoliM gf,
gehen, da der Wasserstand oberhalb der hiesigen Schleis
für eine Weiterfahrt zu niedrig ist. Die Fahrt kann» vaterlan
nach Eintritt günstigerer Wasserverhältnisse fortgefe?
werden . I ; E , "

t) Frankfurt a. 21t-, 18. Mai . Eine Revision der"*
Sonntag und Dienstag zu den Wiesbadener Re
fahrenden Züge brachte das — erwartete — Ergebe
daß viele Fahrgäste in Abteilen höherer Klaffen
tr.offen wurden , für die sie keine Karten gelöst hott«
Jeder der „verkehrt" eingestiegenen Fahrgäste ei'
einen Strafzettel über sechs Mark.

t) Aumenau , 18. Mai . Während der Vorbei
eines Munitionszuges am hiesigen Orte fiel aus
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•was Frankreich tut , wissen wrr. » et rweurneg steht vor oe,
Lür. Die Papiere , die ich brauche, habe ich nun in Händen,
ulßer dem großen Festungsplan , der in der österreichische»
Gesandtschaft oder vielmehr im Besitze dieses Brixdorf ist, und
ien Sachen des alten Perkoivitsch. Dafür werd' ich selbstver-
ländlich sorgen!

„So fährst Du morgen nach Berlin ?"
„Ja . liebes Kind, morgen mit dem Zng 11 Uhr 15 Mi-mten."

> „Wirst Du also auch morgen mit Perkoivitsch zusain-
nentreffen?" Eine geivisse Angst lag in ihrer Stiunne , als sie
>ieses frug. _

„Du brauchst Dich nicht zu ängstigen, es wird aller klap-
>en. Dein „Alten" weiß ich durch eine Hand voll Gold Saitd
■» die Augen zu streuerr. Ich wette, der Alte rückt sofort
Ke Pläne raus . Und sollte er es nicht - Glaub ' nnr 's.
eher verlasse ich ihn nicht, bis die Pläne in meiner Hand
'int), und sollte der Alte verbluteri." —

..Um Gotteswillen , Henry, ivas sprichst Du für entsetzliche
Worte," rief zu Tode erschrocken Liane Startell.

„Aber ich sage ja blos, " rannte er ihr nun in 's Ohr, „ich
sage ja blos , wenn Perkoivitsch die Zeichnungen verweigern
sollte, dann — dann muß ich zilin Aenßersten greifen. Weißt
Du denn nicht, daß, wenn utic die Pläne , die der Alte be¬
sitzt, entgehe», mir auch die IMlXXI Franks von der franzo-
sischen Regierung futsch sind? Liane, 100000 Franks ! Und —
und was schadet es schließlich um den alten Wucherer, iveni,
ick, ihn, mir den Geivinn der 100000 stcherstellend, kalt mache!
Wir wären mit eine», Schlage reich, Liane, reich!"

Eulsetzt, die Hände wie zur Abivehr ansstreckend, sprang
Liane ans und ivich zurück.

Lachend suchte Henry sie z„ beruhigen. „Mach' kein so
schrecklich böses Gesicht, Maus ; ko,um, sei vernünftig , komm "
Und er ivollte sie auf den Schoß ziehen. Doch hastig stieß sie
ihn znrück und rief bebend: „Laß mich!" Unwillig wandte
sich Henry ab. Dann ging er znm Sekretär, öffnete mit einen»
kunstvolle« Schlüssel ein Geheiinfach»nid kramte eifrig darinum.

Liane stand abseits am Fenster und schaute hinaus in die
schöne, klare Sommernacht.

„Soo !" Henry steckte den Schlitssel wieder in die-
und trat ans Liane z». „Na, Mänselcheu, warum so be
Mienen Hattest doch sicher heute abend gläi^ eiiden Er'
Zr wollte den Arm mit sie legen, doch sie stieß ihn
zurück. „Na. ich seh' schon, gnädige Frau ist heutei
wieder schlecht gelanirtl Na, mit ist es einerlei."

„Gehen wir einfach zu Bett . Girte Nacht, Liane! Doch
Nochmals : Mache die Sache mit Brixdorf möglichst■
hörst Du ! Welche Sachen ich brauche, iveißt Du ja, ab«
brauchst auch sonstige Wertpapiere , falls Du sie finde»st"
nicht zu oerschinähen. Sobald dann die beiden Sachen
»nicht sind, reisen mir ab. Also nütze Deine Frenndschast.
Herrn „Hocharistvkraten", ,vie Du eben sagtest, ja rechl
aus , verstanden?"

Finster hatten sich Lianes Angenbraiien znsamm
gen.

„Nmi ?" kam es fragend von HerrryS Lippen.
Trotzig stieß da Liane hervor : „Ich bin inr ZweM

habe keine Lust, auch Brixdorf so schmählich zu betrüge»-
ist zil schade dazu. Ich tu'S nicht!" W

„Waaas ?" rief Henry höhnisch und trat dicht vor sie
„ivas faselst D» ? Willst wohl mit einem Male fentw«'
werden!"

Ziirücktreteiid sagte sie mit bebender Stimme : „3$ **
nicht, ich kann nicht !"
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„Oho! Du kannst nicht?" er schrie es ihr ins
die stechenden, grauen Augen bohrten sich fert, durcĥ '̂ l
in die ihren, als er sie roh bei den Schlittern packte

^sperrt

. . . rnv v * nt » inj uu wca y'
relte. „Dll lnnßt aber ! Hörst Du mutzt! Haĥ i. . ^ ^ * — - - * -
hast Du vergessen, daß Du mein Weib bist, das '»«gri
Heu muß, dem ich zu befehlen habe ?" Seine StinMe" l
Dieder weicher: „Du kleine, dumme Liane !" Ec ver"'"
>n seine Arme zu ziehen, doch hastig sprang sie zurück.

„Geh!" stieß sie erregt ans und in düsterem F«itt d
nun ihre Augeil aus, als sie ausrief : „Fa , Henry_®?L»
Ich bin Dem Weib ! O, ich wünschte, ich iväre es >;Ez
Lebe» in diesem Schlingnetz von Lug und Trug
länger ertragen, ich komme darin um ! Nein, ich ^
iiuü betrüge Graf Brixdorf nicht, nein, o Gott !"
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(Fortsetzung folgt )
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- - - « ne Granate und explodiert , Da -, Geschoß riß
Leiste" ' ,sj inn Boden , richtete »der sonst keiiorle,

i: 'f lUl'
«ad Hornburg v . d . h . . 18 . Mai . Der von deni

' >kii'en Sanitätsrnt Dr . Kaufmann (Frankfktrt am
,"’;t ,or  hd Stadt Homburg v . d . $) . qcftiftctc „ Samariter

jfpu0 cit ffrtiggoftdlt , daß feine Aufstellung
0 nät (ommet ; dieses .Jahres erfolgen kann . Das

*AM r, etbäU seinen Platz im Kurpark in der Nähe
^" 8 -rudels.

^Wtzbaden . 18 . Mai . Die „ FeldgwU -Messe " , dre
Reste » des Roten Kreuzes hier abgehalten wurde,

an" ifJ naCh den bisherigen Feststellungen den hohen
itm m  135 000 Mark.Setrag

sit^ olsarischer» Abgeordneten in Franlrfnrt.
VE n Frankfurt a . M .. 18 . Mai .' Unter Führung des
W » 1 _ :-mnaspräsidenten von Meister und des Stadtrats

«Saran besichtigten die bulgarischen Gäste heute früh
*r Kühlanlagen der Wild - und Geflügelhandlung von
~ mb 0 Mayer . Die Herren bewunderten vor allem
5 . :» den Räumen aufgestapelten riesigen Fleischvorräte
mmb 5 Millionen Pfund ) , die für verschiedene deutsche
cLte bestimmt sind . Hieran schloß sich ein rnehrstündi-
pr Resuch der chemischen Fabrik „ Elektron " in Gries-

°v g M . Um 1 Uhr wurden im „Römer " in Gegen-
F , Spitzen der staatlichen und städtischen Behörden
Jv hulgarischen Abgeordneten durch Oberbürgermeister
foiat festlich empfangen . Auch etwa 15 bulgarische , zur
M im nahen Homburg weilende Offiziere hatten der
Einladung Folge geleistet.

An die Begrüßung schloß sich im Kaisersaal ein Jm-
3)ei dieser Gelegenheit hielt der Oberbürgermeister

ö,,e Rede , in der er vor allem auf die - historischen Be¬
gehungen Frankfurts zu Bulgarien himvies und dann die

smittel .rIhulqa !ische Armee feierte . Mit einem begeistert aufge-
IroßstG mmenen Hoch auf Bulgarien schloß er seine Ansprache,
senden & Vizepräsident Dr . Momtschiloff dankte in französischer
>. Ihr M Lvrache für den herzlichen Empfang . Er feierte dann
eisongeboi das Hamburger Bismarckdenkmal als das Symbol deut-
IchäftslW ichcr Kraft und den Genius Goethe , in dem Bulgarien
i große« den Berkorperer deutschen Geisteswesens verehrt . Beide
ie Beste«!
ürlich feil
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- Bismarck und Goethe — seien das Symbol jenes Ko-
... lofses, an dem alle Feinde zerschellen und verbluten müs-

m Ben« ŝen, und jenes Kolosses , das arbeitet , weil es die Arbeit
n Geld« liebt. Mit dem Wunsche , daß für Deutschland und Bul-
raten , nii Igarien ein Zeitalter der Brüderlichkeit rmd Gemeinsam-
des Untf feit von nun an aufblühe , schloß er mit einem Hoch auf

den deutschen Kaiser und Deutschland.
Später besuchten die Gäste das Goethehaus , die

Universität , den Palmengarten und die städtischen Kran¬
kenhäuser. Abends wohnten sie einer Festvorstellung
im Opernhause bei . Ihre Abreise nach München erfolgt
Freitag vormittag . Eine Einladung nach Darmstadt
mußten die Herren wegen Mangel an Zeit ablehnen.

Aus dem Reiche.
150 jflfjrtges Jubiläum der ftgt . Sächsischen Berg«

flfdoemic Freiberg i. Sa . Am 29. Juli 1916 wird di«
oreiberger Bergakademie, die ältest» technische Hochschule,
me wedenkfeier ihres 150 jährigen Bestehens begehen.
■“ ^ "okt sich in einem Aufrufe an ihre allen Herren
»>tz Studenten sowie an ihr » Freunde im deutschen

ie Schle
)onau I
vor I
en Schi«
rt kannfl Baterfanbc und in den mit Deutschland verbündeten

Staaten mit der Bitte , soweit es die KriegsoerhältnisseC'tatten, an der Erinnerungsseier teilzunehmen und zuem Gelingen beizutragen.
süL 'fl _ Ergebnis einer Fleischvorrak -raufnahme . Bei einer

der Fleischvorräte im streif Lauterbach (Hessen ),
k °“ c*len' " ie die »Deutsche Fleischer -Zeituug * meldet , ins»

3ff en .I s'amt  iiber 3600 Zentner Dauerware  festgestellt,
löst ham Lavon befanden sich im Besitze der ländlichen Bevölkerung
äste ech« aus eigener Schlachtung etwa 3450 Zentner , während der

M von 150 Zentnern auf die Metzgereien entfällt . Di«
Lorbeifch beruhen auf den persönlichen Angaben der Besitzer.
aus ein«
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Stiefel aus kaninchenleder . Auf der demnächst nach
»»mgzberg kommenden Wanderausstellung für „Obst - und
^emujekost", die auch auf dem Gebiete der Kleintierzüchter
«nre gung gibt , wird , der „ Dtsch . Tgsz " . zufolge , wie dies
>u<y,n Posen und Danzig der Fall war , besonders die
Innhm U119 * ler  Kaninchenfelle Interesse finden und be-
!̂ ! .krs das der Damen erwecken bei Betrachtung der
HiwV ei? Pelzkragen und Pelzverarbeitungen zu den oer»
!? Ei>ensten Gebrauchsgegenständen . Sind dach auch ein
L ® "crfa et Stiefel aus Kaninchenleder  oor-

Wenn auch zu den Sohlen Rind - oder Roß-
^st " b̂eitet wurde , so erstaunt man doch über das

iei'inf 77°" 1eder , das echtes Kaninchenleder ist. Die Biel»
z„ ^ " ß ° er Verwendungs - und Verarbeitungsmöglichkeit

-u>n>nchenselle ist, wie die Beispiele zeigen , groß.
3üin» * e'9 *nacfige Trauung wurde an vier fran-
taairt, 1* E^ gsgefangenen vollzogen . Der Delegierte der
m Botschaft in Berlin erschien zu diesem Zwecke
3h„e Stendaler Gasthause und traute die Gefangenen

Frauen . Die Frauen der vier Hochzeiter be-
^ei> a, { ? . in  Frankreich und wurden dort zu gleicher

ui ähnliche Art ehelich verbunden.

Iinetn 0,ct und Tochter verbrannt . In der von Ber-
besuchten Sommerfrische Groß -Besten hinter

tzkmM Merhauje » bra « in der Nacht zu Mittwoch in
' des Besitzers Otto Kietz aus noch nicht

Sachb ah  Feuer aus . Als Kieg seine unter dem
luchte schlafende zehnjährige Tochter zu retten oer>

jh », der Weg durch Flammen und Rauch
j. r Kietz selbst sowie seine Tochter sind verbrannt.
»bai, öcm  Verdacht der Brandstiftung verhaftet,

i-cher ĵ ./uckereibesitzer und Verleger der „Neuen Haß>
»A. x .v ^üung " Lavale und seine Frau wurden , dem

. '*ttii |iI 1U  unter dem Verdacht der Blandstistung

?!us Groh-BerNn.
vonE -, . ^ Ie Besprechung über die VersorgMiq

*'tMiLr lc '' n > die am Mittwoch unter dem Vorsitz de»
'und. führPes  Innern im Ministerium des Innern ftatt-
f; Rer s». :;.!e  ZU Entschließungen , von denen die Behebung
^gtin "J , " on Mißständen in der Nahruiigsmitteloer-
fsui Dich. , Berteilung in Kürze erwartet werden kann,
^ "lbn », der Erörterungen standen die brennenden

kk ltztttjer » un d Fleijchvetsorgung . Der Minister

vos Innern wies mit Nachdruck au ) die NorwenStgteii
bin , unverzüglich durchgreifende Rezejungen nach einijeit-
Iirtjen Grundsätzen in den Gemeinden . Groß -Ber !ins . ein-
treten zu lassen . Es fei Sorge zu treffen , daß Sicherheit
geschaffen werde , daß der Verbraucher das ihm durch
Butler - beziehungswelle Fleischkarte zugewiesene Quantum
taijächkjch und ohne die bisherigen Schwierigkeiten erhalte.
Die Buttepkorte und die Fleischkarte seien variabel zu ge¬
stalten , je nach dem vorhandenen Butter » de,zw . Fleisch¬
vorrat . Das in verschiedenen großen Städten bewährte
System der Bedarfsanmeldung beim Butterhändler und des
Verkaufes nach der Anmeldung sei zweckmäßig auf Groß-
Berlin zu übertragen . Es sei unerläßlich , den Verknus
von Butter und Fleisch derart zu regeln , daß die Käufer
ihren Bedarf in bestimmten Läden decken , in denen sie
ständig und ohne Schwierigkeit bedient werden können.

Nach dem Ergebnis der Besprechungen kann für die
nächsten Tage mit der Einführung der Fteischkarte in allen
Gemeinden Groß -Berlins ge »ech" et werden . Uebeieinstim-
mend wurde die Notwend ' .'eit anerkannt , in der nächste»
Zeit den Fleischverbrauch auf das Aeußerste einzuschränken,
um die Fleisch , und Milchversorgung für den Herbst und
Winter sicherznsletlen . Anschließend wurde die Milchver-
sorgnng erörteit.

Es konnte festgestellt werden , daß in den meisten Groß-
Berliner Gemeinden bereits zweckmäßige Organisationen
ins Leben gerufen oder im Entstehen begriffen sind . Wo
man bisher mit Maßnahmen noch zurückgehalten hat , ist
es in dem Wunsche geschehen , die bestmöglichen zu finden.
Der Minister des Innern gab der gemeinsamen Uever-
zeugung mit der Feststellung Ausdruck , daß die besprochenen
Regelungen unverzüglich einzuleiten seien.

Der weibliche Standesbeamte . Wie der Schöne¬
berger Magistrat bekannt gibt , ist die Kanzleigehilfin Erna
5l>einemann mit Genehmigung des Negierungspräsidenten
zu Potsdam für die Dauer des Krieges zum stellvertreten,
den Standesbeamten des ersten Bezirks in Beriin-
Schöneberg ernannt worden . Fräulein H . war mehrere
Jahre hindurch unter dem ersten Standesbeamten , Oberst¬
leutnant a . D . Gremler » als Kanzleigehilfin im ersten
Standesamtsbezirk tätig . Fräulein Heinemann dürfte die
erste amtierende Slandesbeamtin in Deutschland sein.

Ans aller Welt.
Der tschechische Verräter vr . Masaeyk vom Schick¬

sal ereilt ? Nach in Wien eingelaugten Nachrichten soll
der Abgeordnete Dr . Masaryk , der bekannte tschechijche
Hochverräter , wegen Teilnahme am irischen Ausstand ' in
England verhaftet worden fein.

-l- Brand einer französischen patronensabrik . Laul
„Temps " ist in der Patronenfabrit in Valence -sur -Rhvnk
ein Brand ausgedrochen , bei dem zwei Arbeiterinnen ge¬
tötet , sieben oelwundet und zwei Männer verletzt wurden,

+ Neue Gold -, Silber - und Supserlager entdeckt.
In den Sayansk -Bergen zwischen Sibirien und der Mon¬
golei sind reiche Lager von Gold , Silber und Kupfer ent-
deat worden . Man hat dort Kupferstücke von etwa viel
Kilogramm und Silberstücke von 30 Gramm gefunden . -
Einige Adern enthalten gleichzeitig Gold , Silber und
Kupfer . Eine Gruppe von amerikanischen Kapitalisten
interessiert sich lebhaft für diese Lager.

Ei « Erdbeben in Italien . Mittwoch gegen l Uhi
50 Minuten nachmittags wurde in den Provinzen Forti,
Ravenna und Ancona ein Erdbeben verspürt . Es ist an¬
geblich nieniand verunglückt und nur geringer Schaden
angeiichtel worden . .Eine leichte Erschntteruna wurde auch
in einigen Städten von Benelien ver >pürt.

Gegen den Wucher in Lebensmitteln.
Wie erfolgreich die Gemeinden gegen Lebensmittelwuchcr

und Zurückhaltung von Lebensmitteln wirken können , wenn
sie nur energisch zupacken , das beweist eine öffentliche Be¬
kanntmachung des Gemeindevorstehers Brahn in Groß - Lichter-
fetde , in der der Bericht der 2 . Polizeiwache über eine
unvermutete Revision der Fleischerläden wiedcrgegeben wird.
Wie wir in der „ Berliner Zciiung am Mittag * lesen , handelt
es sich dabei um Metzger , die von . der Gemeinde Fleisch
überwiesen erhalten hatten und dieses , abgesehen von einem
kleinen Prozentsatz , im frischen Zustande verkaufen , also nicht
zu Wurst verarbeiten sollten Aus dem Bericht ergibt sich
aber , daß kaum ein Metzger im Sinne der städtischen An¬
ordnung handelte , daß mehr oder weniger alle in . gewinn¬
süchtiger Absicht das Fleisch hinterzogcn , um es zu Wurst
zu verarbeiten . Bei einem dieser Metzger , der sein Fleisch
bereits um 7 Uhr vormittags verkauft zu haben behauptete,
fanden die Beamten im Schlachthause etwa 30 bis 40 Pfund
Schlackwurst , die am Freitag erst von dem Schweinefleisch
angefcrtigt war . Im Keller stand ein Faß mit Scheinefleisch,
Backen , Rückenfett , Bauchfleisch zur Anfertigung von Kochwurst.
Bei einer gründlichen Untersuchung fanden die Beamten in
dsm Eisbehälter , der im Kühlraum , aber ohne Eis , angebracht
war . zwei ganz frische Schweinebäuche und eine Satte dicken
Rückenfetts versteckt . All das mußte der Sünder in den Laden
bringen und in Gegenwart der Polizisten zerkleinern und
vn kaufen . Aehnliches wird auch aus Charlottenburg gemeldet,
wo ein Metzger ebenfalls große Fleisch - und Speckoorrate,
die die Stadt ihm zur Verteilung geliefert hatte , zurückhielt
Nicht weniger als 68  Speckseiten wurden dort aus allen
möglichen Verstecken hervorgeholt.

Ein Kaufmann , der in der Lebensmittel -Branche durch¬
aus sachverständig ist , macht in einem Franks . Blatt darauf
aufmerksam , daß an der Lebensmittelteuerung nicht schuld
der Kleinhändler (Detaillist ) sei, sondern daß ein unberechtigter
Zwischenhandel das Karnickel sei.

Dieser fachmännische Kaufmann macht nachfolgende
sehr bemerkenswerte Ausführungen:

„Es ist erstaunlich , daß die maßgebenden Behörden
noch nicht von selbst die Erklärung für die unglaublichen
Zustände auf dem Lebensmittelmarkt gefunden haben . Erst
jetzt hat sich die Regierung in einem Falle entschlossen,
den allein richtigen Weg - auf den sie übrigens oft genug
hingewiesen worden ist , zu belchreiten . In ■§ 4 der Aus-
führungsbstimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit
Seife usw wird bestimmt : „ An Wiederverkäufer darf Seife
ulw . nur insoweit abgegeben werden , als bereits vorher
eine dauernde Verbindung zwischen den Vertragsteilen be¬
standen hat “

Nicht der Produzent , nicht der Fabrikant und auch nicht
der Kleinhändler sinb schuld an den wahnsinnigen Preisen.
Die Schuld trägt einzig und allein der überflüflige , rein
spekulative und daher unberechtigte Zwischenhandel , Ein

Vli ^ in den Inseratenteil der großen Handelsblätier wird
ohne iveiteres die Berechtigung meiner Behauptung beweisen.
Wer heute Kapital und Zeit zur Verfügung hat , glaubt an
Lebensmitteln Geld verdiene » zu können . Dabei kommt
keiner mit dein Gesetz gegen Wucherprcise in Konflikt ; jeder
verdient , so viel er gerade darf , aber wenn eine Ware 10  mal
die Hand weckiselt, ist sic eben teuerer geworden.

Diesem Treiben steht der reelle Handel machtlos gegen¬
über . Das direkte Angebot ist so gering , daß solche Zweite-
Hand Offerten benutzt werden müsse » , ja man muß sich
Bedingungen unterwerfen , die man in Friedenszeit als unver¬
schämt zurückgewicsen hätte ; „ Zahlbar gegen vorherige Kasse^
oder „ gegen Drahtakkreditio " oder „ gegen Duplikatfrachtbrief . "
Wer diese Bedingungen nicht akzeptiert , bekommt keine Ware.
Muster der Ware zu erhalten , ist heute fast unmöglich . Die
neueste Bedingung einiger Händler lautet : „ Abzugeben
gegen Höchstgebot , Anfragen zwecklos ."

Einige Fälle , die ich für unbedingt wahr halte , mögen
z igen , wie heute die Ware verteuert wird:

1. Eine Seifenfabrik verkaufte vor einiger Zeit eine»
Posten Schmierseife an eine im Fachhandel bekannte Firma;
diese verkauft weiter nach Köln , ovn dort wird die Ware
nach Hamburg verkauft und aus Hamburg kauft sie ein
Frankfurter Metzger . Inzwischen lagerte die Ware noch
immer bei denr Fabrikanten und dieser stellt nun fest , da
mit dem letzten Käufer Zahlung gegen Duplikatfrachtbrief
vereinbart ist, daß seine Schmierseife innerhalb 3 Wochen
um zirka 100  Mark per 100  Kilogramm teuerer geworden ist.

2 . Ein Posten Grünkern wechselt 5 mal die Hände
und der Preis der Ware steigt dabei von 96 Mark auf
193 Mark . (Heute wird 235 Mark verlangt .)

3 . Ein aus Holland eingeführter Waggon Schokolade
kostet zirka 42 000  Mark - Einige Wochen später wurde
der gleiche Waggon mit 66 000  Mark verkauft , dann mit
dem schwerkäinpfenden Kleinhandel in der Oeffentlichkeit
Gerechtigkeit widerfahre )! lassen wollte . Der Zwischen¬
händler verdient sein Geld in seinem Kontor auf sehr be¬
queme Weise : von ihm weiß das Publikum nichts . Der
ganze Unwille der Käufer richtet sich gegen den Klein¬
handel , der ihm die teueren Preise abverlangen muß.
Dabei verdient der Kleinhandel infolge von Höchstpreisen
und anderen gesetzlichen Maßnahmen heute wesentlich
weniger wie in Friedenszeiten . "

Wir empfehlen dieses Schreiben der angelegentlich¬
sten Beachtung der Preisprüfungsstellen und der sonsti¬
gen zuständigen Behörden . Frivole Preistreiber müßten
rücksichtslos an den Schandpfahl der Oeffentlichkeit ge¬
bracht werden . Keine Strafe ist scharf genug für solche
moderne Raubritter.  _

Für Küche und Keller.
Spargel ohne Butter . Bieie Hauss 'mnen glauben»

ohne Butter dieses köstliche Gemüse nicht anrichten zu
können . Der Feinschmecker verzichtete auf die Butter im
Spargel bereits , als dieselbe noch in Hülle und Fülle zu
haben war . Gerade die nicht immer einwandfreie Butler
verdarb in den meisten Fällen das feine Aroma des
Spargels . Wer hat denn schon in Oesterreich und Ungarn,
insbesondere in Wien , den Spargel mit Butter gegessen?
Am zweckmäßigsten wird der Spargel mit etwas Salz ab¬
kocht und so aufgetischt . Der Esser kann sich nach seinem
Geschmack die Pfeifen noch mit mehr oder weniger Salz
bestreuen . Am feinsten schmeckt dazu Parmesankäse , den
e« leider aber auch heute nicht mehr gibt . Man lass«
also da » köstliche Gemüse , wenn «» uns in ausreichend «»
Menge in die Küche kommt , nkht unbeachtet , sondern oer»
Manche es auch ohne Butter.

Weilburger Wetterdienst.

Wettervorhersage für Samstag den 20 . Mai : Trocken
und meist heiter , tagsüber recht warm.

Letzte Nachrichten.
Zur Nachfolge Delbrücks.

Berlin , 19 .- Mai . Wie die „Tägl . Rundschau " hört,
werde Staatssekretär Helfferich Reichsschatzsekretär blei¬
ben , aber die Stellvertretung des Reichs¬
kanzlers  übernehmen . Als Nachfolger des Staats¬
sekretärs Delbrück als Chef des Reichsamts des Innern
werde Unterstaatssekretär G ö p p e r t genannt.

Das Skeuerkompromiß.
Berlin , 18 . Mai : Die Verhandlungen über das

Steuerkompromiß , die heute abend im Anschluß an die
Plenarsitzung stattgefunden haben , haben sachlich eine
Uebereinstimmung  zwischen allen bürgerlichen
Parteien ergeben und zwar auf der Grundlage , die wir
bereits mitgeteilt haben . Die formellen Abmachungen,
die noch zu treffen sind , werden morgen vormittag er¬
ledigt werden , sodaß am Samstag damit zu rechnen ist,
daß der Hauptausschuß und die Steuerkommission d e -
s i n i t i v über das Skeuerkompromiß zu beraten haben
werden.

Die österreichische Offensive in Südtirol.

Lugano . 18 . Mai . Die österreichische Offensive in
Südtirol wird von den italienischen Kritikern wiederholt

mit der Schlacht bei Verdun  verglichen . „ Corriere
della Sera " erkennt an , daß die Offensive mit gewaltiger
Artillerie und einem bedeutenden Aufgebot von Infan¬

terie geschehe . Doch liege kein Grund zur Besorgnis vor.
Melmehr zeige die Erfahrung , zuletzt die von Verdun,

daß derartige Offensiven mit ihrer Dauer an Kraft er¬
lahmten , weil die Truppen ihre Frische verlören und die
Geschütze sich abnützten . Die österreichische Offensive habe
wohl noch nicht ihre volle Entfaltung erreicht . Doch seien
die Aussichten beruhigend , da der erste heftige Vorstoß
nur einige Vorstellungen eingedrückt habe , ohne die stark¬

besetzten Hauptstellungen anzutasten,



EJo stecken die Lebensmittel?

200 000 Kilo
2 000  „
8 000  .
6 250 „

12 500 .

Eine Berliner Firma bietet in einer großen Zeitung
gewaltige Mengen von Nahrungsmitteln unter der Ueber-
schrist«Sofort gretjbar abzugeben" an. Es handelt sich
hierbei um
, 100 000 Dosen Rindfleischk 2 kg

4 000 Pfund Rinbsgulasch ---
, 1 000 Dosen Rindfleischd 6 Pfund --

12 500 Dosen Rindfleischk 1 Pfund =
25 000 Dosen Rindfleischä 1 Pfund ---
10000 Dosen gekochter Schinken

k 5—6 Pfund (durchschn.
5,5 Pfund - -

8 000 Dosen dän . Leberpastete
» 1 Pfund --

800—400 Ztr Gerstengrütze ---
200 Ztr. Julienne

8 Waggons dän. Julienne in
50 Kilo Säcken (es werden
nur 50 Sack angenommen) =

50 Ztr. Schokoladenpulver ---
SO Ztr. Suppenpulver =

'■00 Ztr. Erbsenmehl
(durchschn. 85 Ztr.) —

2 750

4 000
15 000
10 000

2 500
2500
2 500

4 250
in Summa 267 250 Kilo

ä 2.95
ä 19,65
ä

100 000 Dosen Rindfleischh 14,60 M --- 1 460 000 A
4 000 Pfund Rindfleisch
1 000 Dosen Rindfleisch

12 500 Dosen Rindfleisch
25 000 Dosen Rindfleischä
10 000 Dosen Schinken k
8000 Dosen LeberpasteteK

300 Ztr. Gerstengrützeä
200 Ztr. Julienne ä

2 Waggon dän. Julienne
ä 188,50

50 Ztr. Schokoladenpulver
ä 300

50 Ztr. Suppenpnlver h 193
85 Ztr. Erbsenmehl ä 133

3,90
3,70
4,60
2,55
120
183

11 800
19 650
48 750
92 500
46 000
20 400
36 000
36 600

0 415

15 000
9 850

11 305
in Summa 1817 070 A

Also rund 500 000 Pfund Lebensmittel im Werte von
1 817 070 Mark.

Daß in der Anzeige gleichzeitig auch noch große Posten
von Kerzen angeboten weben, die eöeuflills besonders knapp
und teuer sind, stellt die Bieljeitigkeit der Firma in ein
besonderes Licht.

Sollten in Fällen derartig aufgestapelter leichtver¬
derblicher Warenvorräte die Gemeinden nicht von den
8 13 und 14 des Gesetzes über Versorguugsregelung vom
85. September 1915 Gebrauch machen und käufliche lieber»
lassung verlangen, oder notfalls enteignent Li . E.

Vermischtes
'AsDeiMssiger. Formelkram. Auf zahlreichen

bieten hat der Krieg bereits umwälzend gewirkt; die»
gilt insbesondere von dem Fremdwörterunwesen, das bis
zum Kriege in Deutschland in schönster Blüte stand. Aber
auch in der Frage der Fortlassung unnötiger Höflichkeits¬
bezeugungen im Briefverkehr könnte gerade jetzt ein ener¬
gischer Schritt nach vorwärts geschehen. Alle üie schönen
und nichtssagenden Formeln wie Wohlgeboren, Hochwohl¬
geboren, Hochwohlöblichusw. passen nicht mehr in eine
Zeit, wo alles nach wuchtiger Einfachheit strebt und auf
möglichste Sparsamkeit, also auch in Worten, bedacht ist.
Freilich war der Titelzopf im neunzehnten und achtzehnten
Jahrhundert bei weitem schlimmer, und noch im Jahre
1805 wurde dem märkischen Baron v. Beeren auf Groß¬
beeren von der Behörde eine Eingabe als „zur Berück¬
sichtigung nicht geeignet- zurückgegeben, weil er den
sogenannten «Devotionsstrich- fortgelassen hatte, der
zwischen den Worten „ganz gehorsainst" und dem
Namen des Schreibenden anzubringen war. Bekannt ist,
daß der Baron der betreffenden Behörde einen großen
Leiterwagen mit eisernen Haken„zur gefälligen Benutzung"
zur Antwort schickte. Als Beispiel, wie sehr die Titulatur-
jucht unseren Vätern und Großvätern in Fleisch und Blut
übergegangen war, möge hier eine aus der Mitte des
achtzehnten Jahrhunderts stammende Adresse an das Reichs¬
kammergericht in Wetzlar folgen: „Denen Hoch- und Wohl¬
geborenen, Edlen, Welt- und Hochgelahrten, dann Wohl-
und Hochedelgeborenen Gelahrten resp. Ihrer Römisch-
Kaiserlichen und Königlichen Katholischen Majestät Hocy-
verordneten Wirklichen Geheimen Räten und verordneten
Röthen,des Hochlöblichen Kaiserlichen und Reichskammer¬
gerichts zu Wetzlar Kammerrichter, Präsidenten und Bei¬
sitzern, Ehrenoesien und Wohlweisen, unseren besonders
lieben Herren und lieben Besonderen, dannHochgeehrten auch
resp. freundlich Vielgeliebten Herren Vettern, dann Hoch»
und Bieigeehrten, wie auch weiteres resp. Hochgeneigteslen
und Wohlgeneigten Herrn . . . zu Wetzlar."

krieg und Kultur. Die amerikanische Friedens¬
gesellschaft veröffentlichte vor kurzem lehrreiche Ziffern,
die dartun sollen, was alles an Kulturaufgaben geleistet
werden könnte, wenn man die für das Kriegsühren ver¬
wendeten Gelder sozialen Einrichtungen zugute kommen
lassen würde. So kostet ein einziger Kanonenschuß au»
einem großkalibrigen Geschütz einschließlich der Avnutzung
der Waffe etwa 2800 A.  Diese Summe kommt gleich:
dem Gehalt eines Arbeiters für die Zeit von 3 Jahren
und 8 Monaten, oder sogar dem Gehalt einer Lehrerin
innerhalb 5 Jahren und 4"Monaten, oder dem Wert
eines ganzen Hauses einer Arbeiterfamilie, oder den Kosten,
die durch den Besuch eines Gymnasiums von der untersten
bis zur obersten Klasse verschlungen werden. (Diese Zahlen
haben offenbar nur sür Amerika Gültigkeit, da bei un» so¬
wohl der Arbeiter wie die Lehrerin denn doch erheblich
besser besoldet werden. Die Red.) Ferner: ein Dreadnought
kostet 60 Millionen Mark. Dafür kann man 600 Lokomo¬
tiven ä 100 000 A bekommen. Nach höchstens 14 Jahren
gehört das Schiff zum alten Elfen. Noch trauriger als
diese Zahlen mutet die Verschwendung an. die im Krieg«
mit den Menschenleben getrieben wird. Seit Beginn der
historischen Zeitrechnung hat der Krieg nach beiläufiger
Schätzung 15 Milliarden Menschenleben verschlungen, mit¬
hin ebensoviel wie die gejanite Bevölkerung der Erde
während der letzten 600 Jahre ausgemacht hat. Di«
Zahl der Menschen, die allein im Verlauf des 19. Jahr¬
hunderts getütet wurden, beträgt mehr als 14 Millionen.
Die amerikanische Friedensgesellschaft gibt schließlich noch
finiae Angaben über die Kosten, die den Kulturstaaten

aus i»em sogenünnken„bewaffneten Frieden", o. h. durch
die Kriegsrüstungen >m Frieden, verursacht werden. Da¬
nach hat die Gesamtheit der Nationen im Lause der letzte»
37 Jahre für Heeres» und Flottenrüstungen die runde
Summe von 444 Milliarden Mark ausgegeoen.

Der Ilame „Zeitung- . Der Name Zeitung wird
meistens fälschlich von „Zeit- abgeleitet, er stammt aber
aus dem alt-hochdeutschen Worte„teiding". d. h. Begeben¬
heit. Diesen Wortstamm finden wir auch im Sprach-
gebrauch der noidgermanischen Länder wieder, wo wir
in den Titeln mehrerer Blätter, z. B. in Schweden, di«
Bezeichnunĝ Tidingen- finden. Das Wort Zeitung im
Sinne von Nachricht finden wir auch in den Heldenliedern
des Mittelalters, z. B. im Nibelungenlied, sehr häufig.
Die romanische Bezeichnung Ga:eito staibmt von de»
italienischen Scheidemünze„Gazetta", mit brr mau Öh
Neuigkeit bezahlte.

Also rund 534 500 Pfund Nabrnngsstoste aber abzüg¬
lich der Tofeii-Peij ' ckrmgen rund eine halbe Million Psune
lei einer einzigen Firma I

Ncch treffender belenchlet wird derInserarinhalt, wenn
man die Barbeträge berechnet, die gefordert werden. Sie
stellen sich wie folgt:

Die Geisteskrankheiten bei ven Japanern . Iri
stüheren Jahrhunderten war die Zahl der Irren verhält-
niöiiiäßig gering, und bei vielen Bölkern des Altertumi
galten die Geisteskranken sogar als die Freunde der
Götter. Heure nog) werden bei den Mohammedanerndie
Irren als Heilige verehrt. In der Tat scheint es, als
stünde die Zunahme der geistigen Erkrankungen in direkter
Beziehung zu den. Fortschritten der Zivilisation. Der
Direktor des Tokioter Hospitals Aojama, Saito, erklärte,
daß dieser Zusauunenhang besonders in Japan nachweis¬
bar fei. Bor fünfzig Jahren noch, sagte er, sei in Japan
Wahnsinn so gut wie unbekannt gewesen. Die geistigen
Erkrankungen begannen vor etwa 30 Jahren 4M Umfang
zu gewinnen und nahmen zur Zeit des Kriege, in China
beträchtliche Ausdehnung an. Diese Zunahme wurde noch
stärter nach dem russisch-japanischen Kriege. Die Haupt¬
uriache dieser Erscheinung ist in Japan wie anderswo die
mit jedem Tage zunehmende Härte des Daseinskampfes,
die wieder eine Folgeerscheinung der sorr,chteiteni«a
Zivil»,ation ist

Für Küche und Keller.
Einmachen von Nhnbarber ohne Zinker. Der

frische Rhabarber wi>k>geschält und in fingerlange Stück«
geschnitten, dann in leere Flaschen getan, die wohl 1»
jedem Haushalt vorhanden sind, und klares (ungekochte?'
Wasser darauf gefüllt. Die Flaschen werden fest zugekork».
in irgendwelches Papier ganz einaeschlvgen und in einem
dunklen Raum ausbewahrt. So hält der Rhabarber sich
sehr lange, und er wird dann erst wie jedes andere Obis
bei Gebrauch mit Wasier und Zucker gekocht. Im Haus¬
halt des Schreibers dieser Zeilen seit Jahr und Tag er¬
probt, gestattet diese Behandlung des Rhabarber» auch
heute seine Erhaltung für den Verbrauch, selbst wenn bi*
augenblickliche Zuckerknappheit dem Verl n̂ch de» frischem
Nhabarber» engere Grenzen al» sonst zieht.

Geschichtskalender.
Freitag . 19. Mai . 1607. Stiftung de, Universität Gieße».

— 1854. Wilhelm Hey, Fabeldichter, t Ichtershausen. — 1896.
Klara Schumann, Pianistin und Komponistin, t Frankfurta. M. —
1898. William Emari Gladstone, englischer Staatsmann, f Ha-
warden. - 1901, Ada Christen, Schriftstellerin, f Wien. - 1915.
Bei AilIy wird ein starker , in breiter Front
unternommener französischer Angriff abge-
miesen . — Völlige Niederlage der südlich des
N >emen vordringenden Russen bei Gryszkabuda-
Synlowiy - Szaki ; die blutigenVerluste desFein-
des find lehr schwer,'  daher „nur " 2200 Gefangene.
— Nördlich Przemys > werden die verzweifeli
kämpfenden Russen „unter sehr erheblichen Ber»
lusien " zurückgeschlagen . Der Feind , „der eiligst
flieht ", wird aus seinen Stellungen geworfen . —
Gleicher „Erfolg " blüht den Russen östlich Iaros-~ ’ - W~ • I~ W “ V • WSU «»»U| | VII V|l I IU| 0 U1 U9 '
lau und bei Sieniawa . — A m oberen Dnjestr wei¬
tere 5600  Gefangene , nördlich de » Sambor wer¬
den die Russen « u » i h r e r H a u p t o e rt e Idi g u n g s -
stellung geworfen . Mofciska erstürmt . — „Sehr
starke Verluste " der Verbündeten belAri - Burnu
aufGallipoli ' elegentlich » ine » türkischen An-
g rt s s e s.

Sonnabend, 20. Mai . 1631. Zerstörung Magdeburg, durch
dt» KaiieUiche» unter Tilly. — 1664. Andr. Schlüter, Architekt und
Bildhauer, * Berlin. — 1902. Die Insel Kuba Republik. — 1910.
Dottlieb Planck, Jurist, Haupturheber des Bürgerlichen Gesetzbuches,
t Göttingen. — 1915.  Der deutsche Angriff östlich
Podu .bis gelangt bi » Betygola ; weitere 1500
Russen gesangen . Oestlich Miloszajeje und Ze»
miegüla werden d.ie  Russen über di » Dubissa
geworfen . — Die ösierreichijch - ungar . Truppen
erstürmen östlich Drohobysz eine russische Stel¬
lung und erobern den Ort R e u d o r s. 1800  Gefangene.
— Die russi,che Gegenossecksioe in Ostgolizien
kommt an der Pruth . Linie zum Stehen — die
feindlichen D u r chb ru chs v e rs u ch« bei Kolsmea
sind „unter schwersten Verlusten " der Russen
gescheitert . — , 1) 12- ( ö ste r r « i ch ls ch- u n g a risch)
kapert 7 montenegrinische S »gelboot « mit Kon¬
terbande und nimmt die Besatzungen gesangen.

Sonntag , 21. Mai . 1471. Albrecht Dürer, Maler, - Nürn¬
berg. — 1506. Christoph Columbus, der Entdecker von Amerika,
t Valladolid. — 1890. E. F. v. Fransccky, preuß. General, t Wies¬
baden. — 1915.  Bei Schawdiny , westlich der Win»~ • v • ^ * » V MUlWIIIy » |l t I VI » »•»-
bau , wird ein russisches Reiterregiment ausge¬
rieben . — Im Berglande von Kielce ( Südpolen)
weichen die Russen nach hartnäckigen Kämpfen
erneut zurück . — Ein englisches Panzerschiff,
durch zwei Tresse , der türkischen Küstenbatterien
schwer beschädigt , muh sich flüchtend nach Lemno»
zurückziehen . — Der russisch « Panzerkreuze»
„Panteleimo ^" ( 12780 Tnnnen ) wird durch »io
türkische » Unterseeboot im Schwarzen Meer ver¬
senkt . Aus dem Panzer befand sich ein Truppen¬
transport von 1400  Mann , der mit dem Schiss
, n t e r g !n g.

Für die Schriftleitung verantwortlich: ft. Klose, Herborn.

KeKanntmachimg.
In unser Genossenschaftsregisier ist heute bei dem Ncn-

derother Spar - und Darlehenskaffenvcrcin e.
G m . u . H . in Nenderoth folgendese neptrogen worden:

Die Bekanntmachungen der Gcnoffensla'l e>so>g>:l unter
deren F>rma un Herboruei Tegcb.aU.

Herborn , den >7. Mai 1910.
Königliches Amtsgericht.

Wfipfte von grünem Futtrrl
Aniräge auf Abgabe von grünem Fu

aus dem Stadtwalde sind in der Oberst,
stellen» J

Wir bemerken gleichzeitig , das ! die
förfterei zu diesem Zwecke wie überha «̂
allen Anträgen auf Ausstellung von JL
Gras - Zettel usw . nur Samstags vorn,,?
von 9 —12 Uhr geöffnet ist . Zu änderen ^
können keine Anträge entgegengenwerden.

Herborn , den 17. Mai 1916.
Der Magistrat : B i r ken

Brtr. Kartosfellikfernnq
Bewohner der Stadt , die noch Bedarf an

haben, könnest, soweit Vorrat reicht, die ihnen^
stehende Menge auf dem Rathause in der Zeit vong
Uhr vormittags und 3—6 Uhr nachmittags nach'
heriger Anmeldung und Bezahlung in Zimmer Sfr
Empfang nehmen.

Herborn, den 19. Mai 1916.
Der WirtfchaftsauM

Licktfpiel-Theatcr W " Scrb,
Sonntag , den 21 . Mar 1916 , abends8 \

ApINk IttftVtC , Schauspiel in 4 Äkte,
Drama in 2 Akten.

GiK - Woche 76 IlmT

?käcksten Dienstag , den SS . d. Mts
mittag-- IO llbf ankanaend, kommt in der
Hntschwann  in Seckshelden folgendes Holz
Gemeindewald Sechsheldea zur Versteigerung:
Distr. 2 Sommberp: 1 Kieken-Stamm ---0,02 Fm

„ „ -0  50 Rm. Kiefern-Nntzscheit 2,4
» » „ 5 Rm. „ -Nutzkppl. 2,4

Distr. 11 Klangstein: 2 Kiefern-Stämme — 1,09F
„ „ „ 5 Rm Kiefern-Nutzscheit 2,4
„ 3 Bickelbach: 12 Fichtcn-Stämme - 5,83?
, 8 Knochenpl.: 3 Rm. Kiesern-Nutzsckkit2.4
„ 18 Löhren: 1 Kiefern-Stamm = Ö,86
„ 24 Zmbach: 4 Fickten-Stamme 1,00

SeckShelden , den 17. Mai 1916.
Der Bürgermei

f3)rieb'
klänge
Sonnt
geliiut'
Ich da
samme
nichtn
für ött
mir üb

Fm. Ji
Isis, to<

Nutz- und Brennholz-Uentelft!
Königlicke Oberförsters ! Ebersbach.

Montag , den 2 » . Mai vorm . 9 '/* Uhr
Gastwirtschaft Kretzer  in StrasteberSback . 1

Schutzbez. Wissenbach: Distr. 1.4 Bömberg, 16 ft
bach und Totl. ; Sckutzbez. Mandeln: Distr. 20 LeM
23—27 Hardt, 29 Mengesberg und Totl ; Schutzbez%
Hölze: Distr. 35 Spieß, 33 Kahrseite, 39 Nordbell, 41b
pertsstruth, 47 Zagdberg, 48 Herrnberg und Totl. ;kch
bez. Hffdilln: Distr 63 Junkernwald, Dillquellseiti
Totalität,

Eicken:  15 Stämme — 11 Fm., 5 Rm. Schäi
Knüppel; Buchen : 2 Stämme ----- 2 Fm.. 50 Rm.Nuß
430 Scheit, 330 Knüppel, 2l0 Reiser; Nadelholz
Stämme285 Fm,  1611 Stangen 3 Kl., 18004.»»Ml
4 Rw. Knüppel -

Das Brennnholz liegt bauptsächlich in den Distr. 23&
35 Spieß und im Distr. 68 Dillquellseite die Numnm>
bis 678. — Die Förster erteilen näbere Auskunft. . ...

Der Verkauf des Nutzholzes beginnt nachm. 2Ufa

Gkßqel-Zilchl-vmin
firrliom.

„3
Machtet

„S
ron skr
an der
Vergnü
Männe

Freitag , den 19 . d. Mts . ,
abends 9 Uhr: Versamm¬
lung im Hotel Magnus.

Der Vorstand.

Invalide
im Schreiben bewandert»suckt
leichte Arbeit gegen mäßige
Vergütung. Näheres in der
Geschäftsstelle des Noff.Volkssr.

Fahrräder.

Kirchliche kl»
Sonntag, den 21.

(Cantate.)
Herborn

Vorm. '/- ' " Mn
Herr Dekan Professors

Text: J °h JpLieder: 101,27t
Christenlehre für die'
Jugend der 1., 2.und»

1 Uhr: Kindergo:̂
2 Uhr:  Herr Pfarrer

Lied: 234
Abends 8 ' - uad

Versammlung im cv-
Amdors. ^

ls/4 Uhr: Herr ^
seili .es Adrlld^

Erstklassige Marken wie
Brennabor , Phänomen.

Torpedo
stets auf Lager.

GünstigeZahlungsbedinpungen
I . gj . Meckrl

Herborn . Schleßstraße 8.

Avr,
1 Uhr : Kindergo«̂

Ullersdorl. .
3»/4 Uhr:  Herr Pfarrrr^

Hör dini-
4 Uh>: Herr PläW

Taufen und Tra^
Herr Pfarrer,VW

Wl
wohl se
"er. I
bloß so
gehörig
der hat
die jede
der den
Monate
r̂ielleich
doch ein
die dort
diese Pj
wirst dr
Nern—
fklberd
fe nicht
nicht bn
. . 8°,
brachte?
Dir
deuts
Nun?
N'wnich
und Kö
Schutt-
Unsere!«lnn
°or>vei
Nnseren
^ !ben,
Sem

^ un

»W i II <- I* ft S i C f? | Rlinmacb8
für Lamml. w. gekauft . Hss srautnverem im .
u B . 691 an Haasen - ! Donnerstag ahetz^
stein & Vogler , Dresden. ! Kriegsbetstunde i"
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